
Friedrich Otto Schack 
(1841–1922) 

Superintendent Nieder-/Innerösterreich H. B. 1883–1922 

Geboren am 4.1.1841 in Blödesheim (seit 1971 Hochborn) bei Worms, gest. 24.4.1922 in 
Wien. Sein Vater war Pfarrer Philipp S. die Mutter Bertha geb. Reinshagen. 

Sein Theologiestudium absolvierte S. in Gießen sowie am Predigerseminar in Friedberg in 
Hessen. Seine Ordination erfolgte am 4.5.1863 in Güll bei Gießen. 1863–1865 diente er als 
Pfarrvikar in Lengfeld, in der Nähe von Darmstadt. 

Am 8.12.1865 wurde S. vom Presbyterium der ev. Kirchengemeinde in Laibach zu ihrem 
neuen Pfarrer gewählt. In dieses Amt, das er ab 5.4.1866 ausübte, wurde er am 27.5.1866 
durch Superintendent Gottfried Franz (A-V/1,3) aus Wien und Pfarrer Erhard Carl Buschbeck 
(A V/1,4) aus Triest feierlich eingeführt. Neben Laibach bediente S: auch die Filialgemeinden 
in Cilli/Celje und Agram bis zu ihrer Verselbständigung sowie weitere Predigtstationen in 
Zentralkroatien, und führte die Laibacher evangelische Schule mit großem Elan weiter. 

Am 21.3.1867 heiratete S. Agnes Klump (geb. 1844) in Alten-Buseck, Kreis Gießen in 
Hessen. Klump starb in Laibach, und S. heiratete zum zweiten Mal. Die Eheschließung mit 
Thecla Louise Camilla Zurhaleg (20.11.1853 – 1927) aus Hermannstadt in Siebenbürgen fand 
am 10.2.1874 in Rijeka/Fiume statt. Die Trauung hielt Pfarrer Erhard Karl Buschbeck (1816–
1882) aus Triest, als Trauzeugen dienten Kapitän Heinrich von Littrow (1820–1895) sowie 
der Industrielle und Schirmherr der ev. Kirchengemeinde in Rijeka, Carl Meynier (1793–
1876). 

S.s ältester Sohn, Karl Oskar S. geboren in Laibach am 18.12.1879 (gest. 1965), wurde am 
20.4.1894 von Alexander Gugg v. Guggenthal adoptiert, dessen Ehe kinderlos geblieben war. 
Karl Oskar Guggenthall-Schack wurde Versicherungsbeamter und diente später als Kurator-
Stellvertreter der Pfarre Wien-Innere Stadt, dann als Sup.kurator der Ev.Kirche H.B. in 
Österreich. Ab 1947 war er Mitglied des Synodalausschusses sowie Vorstandsmitglied des 
Klubs ev.-reformierter Gemeindemitglieder in Wien-Innere Stadt. S. hatte einen weiteren 
Sohn, Friedrich Erich S. (geb. 6.11.1886 in Wien), und eine Tochter, Bertha Emilie Adeline 
S. (geb. 3.9.1891 in Wien). 

1879 wurde S. zum Pfarrer der ev. Pfarrgemeinde H. B. Wien gewählt. Am 20.3.1880 wurde 
er berufen; die Amtseinführung fand am 11.4.1880 durch Sup. Buschbeck (A V/1,4) statt. Am 
2.8.1881 wurde S. zudem zum Sup.-Stellvertreter gewählt. 

Am 20.1.1883 wurde S. zum Sup. (mit den vier Gemeinden Wien, Bregenz, Laibach und 
Triest) gewählt. Er folgte damit Buschbeck im Amt. Bei der Wahl stimmten drei Gemeinden 
(Bregenz, Laibach und Triest) für ihn, während die Wiener Gemeinde ihre Stimme für ihren 
anderen Pfarrer, Carl Alphons Witz-Oberlin (A III,5) abgab. So wurde sein neues Amt von 
Anfang an von Spannungen begleitet. Jedoch argumentiert Peter Karner, dass S. gemeinsam 
mit Witz-Oberlin den Wiener und österreichischen Protestantismus H. B. weitgehend geprägt 
hat. Am 30.9.1883 wurde S. vom Oberkirchenrat Dr. Hermann von Tardy (A III,4) installiert. 

Während S,s Amtszeit wurde der Heidelberger Katechismus als zweite Bekenntnisschrift der 
Ev.Kirche H. B. in Österreich im Rahmen der 5. Generalsynode im Herbst 1889 
aufgenommen. Auch die lebhaften Debatten zum Sprachgebrauch in den böhmischen H. B.-
Gemeinden bei den synodalen Versammlungen fielen in seine Amtszeit. 



Als Sup. erlebte S. den Zerfall der Habsburgermonarchie. Die geänderten Grenzen 
Österreichs bedeuteten, dass die Reformierte Kirche die überwiegende Mehrheit ihrer 
Gemeinden und Mitglieder verlor und sich unter dramatisch geänderten Verhältnissen wieder 
aufstellen musste. 

1880 erhielt S. den (preußischen) Roten Adlerorden III. Klasse und wurde im Jahr 1911 mit 
dem theologischen Ehrendoktorat der Theologischen Fakultät in Wien ausgezeichnet. 

S. starb am 24.4.1922 in Wien und wurde auf dem Ev. Friedhof Simmering beerdigt. 
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Abbildung: Porträt des Friedrich Otto Schack von V. Kabath [wsl. Vincze Kabáth], 1886 
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